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Grußwort

Kultur als Thema von Konflikten

Unsere Welt rückt immer weiter zusammen. Kulturen und Religio-
nen begegnen sich in einer Intensität wie niemals zuvor in der
Menschheitsgeschichte. Deswegen beschäftigen sich mein Mann
und ich bereits seit vielen Jahren mit dem Thema der geistigen
Orientierung und mit den Voraussetzungen für eine friedvolle Begeg-
nung von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen. Letzt-
lich geht es uns dabei um die Fragen: Was hält unsere Gesellschaft
angesichts der Vielfalt kultureller und religiöser Prägungen zu-
sammen? Welchen Beitrag kann Kultur für die Verständigung von
Menschen innerhalb einer Gesellschaft oder auch zwischen verschie-
denen Staaten leisten? Welchem Wandel unterliegen die Men-
schen in der globalisierten Welt mit dem sich immer schneller ent-
wickelnden technischen Fortschritt? Und wie können Menschen un-
terschiedlicher Kulturen und Religionen einander friedlich begeg-
nen?

Durch verschiedene Projekte in den vergangenen Jahren hat die
Bertelsmann Stiftung diese Themen aufgegriffen, beispielsweise bei
den Internationalen Kulturdialogen und zuletzt beim Religionsmoni-
tor. In unseren Gesprächen und Dialogen mit Persönlichkeiten aus
aller Welt wurde deutlich, dass Kultur beides sein kann: Zivilisatori-
scher Reichtum, der wirklichen geistigen Fortschritt in der Welt-
gesellschaft erst möglich macht, aber auch ein verschärfender Faktor
in Krisen und Konflikten.
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Beim Salzburger Trilog 2007, einer Veranstaltung, auf der sich
jährlich internationale Entscheidungsträger aus Politik, Wirtschaft
und Kultur am Rande der Salzburger Festspiele begegnen, um zu
den drängenden Zukunftsfragen Europas und der Welt zu diskutie-
ren, wurde von internationalen Experten beanstandet, dass oftmals
die Ähnlichkeiten und gemeinsamen Anliegen zwischen den Religio-
nen und Kulturen derart betont werden, dass dabei die Unterschiede
zwischen ihnen eher oberflächlich und unbedeutend wirken. Leider
erfahren wir in Zeiten von Konflikten eine andere Realität. Häufig
werden dann vermeintliche Nebensächlichkeiten zu konfliktträchti-
gen Ereignissen. Was für Außenstehende vielleicht nur als gering-
fügige Abweichung erscheint, erlangt für direkt Betroffene eine be-
sondere emotionale Bedeutung. Menschen, die seit vielen Jahren
friedlich miteinander lebten, entwickeln Konflikte. Nicht selten wer-
den so bisherige Freunde zu Feinden. Kriege oder gewaltsame Aus-
einandersetzungen, die dann aus solchen Konflikten entstehen kön-
nen, bringen großes Leid über die Menschen. Hinzu kommt, dass
seit der Globalisierung viele Menschen Angst vor der Verdrängung
der eigenen Kultur und einer daraus resultierenden Entwurzelung
haben.

Vor diesem Hintergrund entstand die Idee zu dieser Studie, um
die Rolle der Kulturen im globalen Konfliktgeschehen zu beleuchten.
Mit dieser Studie möchten wir die Möglichkeit eröffnen, differenzier-
ter auf die Ursachen von Frieden oder Konflikt in der Begegnung un-
terschiedlicher Kulturen zu schauen. Diese Publikation soll dazu er-
mutigen, noch intensiver nach wirksamen Ansätzen für einen
friedvollen und nachhaltigen internationalen Kulturdialog zu suchen.
Denn ich bin davon überzeugt, dass wir nur mit Toleranz und Ver-
ständigung zwischen den Kulturen eine friedliche Zukunft auf dieser
Welt haben können.

Liz Mohn

Stv. Vorstandsvorsitzende
Bertelsmann Stiftung

8



Vorwort

Diese Studie zu der Rolle von Kultur in global bedeutenden Konflik-
ten ist das Ergebnis einer intensiven Zusammenarbeit zwischen dem
Institut für Politische Wissenschaft der Universität Heidelberg und
der Bertelsmann Stiftung. Mehrere Entwicklungen begründeten un-
ser gemeinsames Interesse, die oft stark emotionalisierte Debatte um
Möglichkeit und Unmöglichkeit des Zusammenlebens der Kulturen
auf der Basis einer umfassenden Datengrundlage zu versachlichen.

Nicht nur in den Leitmedien, sondern auch im Konfliktbarometer,
mit dem die Universität Heidelberg das weltweite Konfliktgeschehen
erfasst, haben sich Berichte über Konflikte mit kulturellen Bezügen
gemehrt, von denen der sogenannte Karikaturenstreit im Jahr 2006
nur ein besonders prominentes Beispiel ist. Damit wuchs ebenfalls
das Interesse an einer systematischen Erfassung dieser Konfliktla-
gen. Zudem wurde in der Stiftungsarbeit zum »Internationalen Kul-
turdialog« immer deutlicher, dass es weltweit einen wachsenden
Bedarf an konkreten Strategien zum Umgang mit kulturellen Kon-
frontationslinien gibt. Um zu beurteilen, wo die Strategien des inter-
kulturellen Dialogs am effektivsten ansetzen können, werden drin-
gend Erkenntnisse darüber benötigt, wie kulturelle Unterschiede das
Entstehen und den Verlauf von Konflikten beeinflussen.

Schließlich hatten beide Institutionen den Anspruch, über eine
differenzierte Auseinandersetzung mit der berühmt gewordenen These
des zwischenzeitlich verstorbenen Politikwissenschaftlers Samuel Hun-
tington vom »Kampf der Kulturen« einen wesentlichen Beitrag zum
»Europäischen Jahr des interkulturellen Dialogs 2008« zu leisten.
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Vor diesem Hintergrund wurden die Leitfragen dieser Studie for-
muliert. Was ist das Kennzeichen kultureller Konflikte? Wie lassen
sie sich systematisieren? Lässt sich im globalen Konfliktgeschehen
tatsächlich eine Zunahme kultureller Konflikte beobachten? Inwie-
weit beeinflussen kulturelle Faktoren das Auftreten und den Verlauf
von Konflikten? Was folgt aus den empirischen Befunden für die Ak-
teure des Dialogs der Kulturen? Das wissenschaftliche Team um
Prof. Dr. Aurel Croissant und Prof. Dr. Uwe Wagschal hat die Studie
mit großer Sorgfalt ausgearbeitet. Insbesondere wurde mit der Defi-
nition und Operationalisierung kultureller Konflikte methodisches
Neuland betreten. Die Fokussierung auf die identitätsbildenden kul-
turellen Dimensionen Religion, Sprache und Geschichtserfahrung
erwies sich für die Fragestellungen als besonders gewinnbringend.

Unsere Ergebnisse weisen vor allem in eine Richtung: Obwohl
kulturelle Konflikte signifikant zugenommen haben, sind weder der
angebliche »Kampf der Kulturen« noch die Unterschiede zwischen
den Religionen die hauptursächlichen Triebfedern internationaler
Spannungen. Zumeist ist es das Zusammenspiel verschiedener Fak-
toren, die politische Konflikte begründen. Doch sobald Kultur in poli-
tischen Konflikten thematisiert wird, werden sie besonders anfällig,
gewaltförmig ausgetragen zu werden. Deshalb sollte die wesentliche
Botschaft dieser Studie lauten, kulturell imprägnierte Konflikte diffe-
renziert zu analysieren, um die Gefahr der Instrumentalisierung von
Kultur in politischen Konflikten frühzeitig zu erkennen und ein-
zudämmen. Die wichtigsten Strategien dafür sind der interkulturelle
Dialog in Verbindung mit der Verbesserung gesellschaftspolitischer
Rahmenbedingungen. Kulturelle Prägung mag Schicksal sein – um
eine These des ehemaligen Premierministers von Singapur, Lee
Kuan Yew, aufzugreifen –, kulturelle Konflikte sind es nicht.

Die Bertelsmann Stiftung dankt allen an der Entstehung dieser Stu-
die Beteiligten, an erster Stelle den Autoren und wissenschaftlichen
Mitarbeitern der Universität Heidelberg für die konstruktive Zusam-
menarbeit, den Kolleginnen und Kollegen in der Bertelsmann Stif-
tung sowie allen Experten, die in der Konzeptionsphase oder zu den
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ersten Ergebnispräsentationen in Heidelberg und auf dem Interna-
tionalen Kulturforum in Vietnam kenntnisreich Stellung bezogen ha-
ben, namentlich Prof. Dr. Helmut Anheier, Dr. Matthias Basedau,
Prof. Dr. Thorsten Bonacker, Prof. Dr. Sven Chojnacki, Prof. Dr. Ul-
rich Eith, Dr. Gero Erdmann, Prof. Dr. Johan Galtung, Prof. Dr. Hans
Gebhard, Prof. Dr. Andreas Hasenclever, Josef Janning, Prof. Dr.
Hans Keman, Dr. habil. Patrick Köllner, Prof. Dr. Gudrun Krämer,
Prof. Dr. Jan-Erik Lane, Prof. Dr. Surendra Munshi, Prof. Dr. Dr. h.c.
Dieter Senghaas und Dr. Peter Thiery.

Malte C. Boecker, LL.M.

Senior Expert, Bertelsmann Stiftung
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